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Die nächsten Jahre werden von
einer Weiterbildungsoffensive ge-
prägt sein. Da die Wirtschaft auf
die kommenden Hochschulabsol-
ventinnen und -absolventen nicht
allein warten kann, müssen Kam-
mern und Verbände diese Aufgabe
übernehmen, damit bereits prakti-
zierende Planende wettbewerbsfä-
hig bleiben.

Die Liste der Chancen lässt sich
weiter fortsetzen. Sowohl in der
Wissenschaft als auch in der Wirt-
schaft und in Teilen der Politik
wird gemahnt, dass wir bezüglich
der Transformation schneller wer-
den müssen, damit die Bewälti-
gung der Klimafolgen beherrsch-
bar bleibt. Damit das gelingt, müs-
sen alle gesellschaftlichen Akteure
gemeinsam und systemisch daran
arbeiten, auch denjenigen Wege
aufzuzeigen, die unter Ängsten
und Sorgen leiden. Wenn uns das
gelingt, dann können wir mutig in
die „neue“ Welt aufbrechen.

industriell boomt, wird mit Lehm
und Stroh vor allem im Hand-
werk und im Baugewerbe experi-
mentiert und gebaut. Das Bauen
mit Naturbaustoffen bietet für
Planende und Ausführende glei-
chermaßen neue Chancen.

Der „Gebäudetyp E“ ermöglicht
das einfache und einfallsreiche
Bauen. Damit soll kostengünstiger
und im Sinne der „Cradle-to-Crad-
le“-Philosophie gebaut werden.
Die Standards, die die Abwendung
der Gefahr für Leib und Leben be-
treffen, werden dabei nicht ange-
tastet. Alle anderen schon. Der
Freistaat Bayern wird seiner Vor-
bildfunktion gerecht und wird im
Jahr 2024 mit der Umsetzung von
etwa zehn Gebäudetyp-E-Projek-
ten in allen Regierungsbezirken be-
ginnen. Das Projekt wird wissen-
schaftlich begleitet. Hier wird Pla-
nen, Bauen und Betreiben ganz
neu gedacht – eine große Chance
für die am Bau Beteiligten.

zessen und Risikobetrachtungen
sowie Betreiberprozessen bietet
Chancen hinsichtlich Schnellig-
keit, Qualität, Transparenz, Kos-
tenkontrolle und Fachkräfteman-
gel. Wir haben grundsätzlich kein
Energieproblem, sondern ein
Emissionsproblem. Unsere Erde
und die Sonne bieten mit Quellen
wie Sonnenlicht, Geothermie,
Wasserthermie, Wind und Wasser-
kraft mehr Energie, als wir benöti-
gen. Die Quellen müssen schnell
erschlossen werden. Die Geneh-
migungsverfahren dürfen nicht
zehn bis 20 Jahre dauern, sondern
nur zwei bis drei. Dabei kann KI
helfen.

Da die Energiequellen nicht
gleichmäßig verteilt und nicht alle
immer verfügbar sind, benötigen
wir eine stabile und resiliente Netz-
infrastruktur. Sie muss geplant, ge-
baut und betrieben werden.

Das sind große Chancen für
Planungsbüros, Handwerk, Bau-
gewerbe und Bauindustrie. Baye-
rische Unternehmen haben hier-
für bereits Technologien entwi-
ckelt und exportiert, weil die
bayerische Staatsregierung zu
langsam ist. Wenn die Energie-
quellen schnell erschlossen wer-
den und die Infrastruktur aufge-
baut wird, dann ist das die größte
Chance für energieintensive
Technologien und die beste Maß-
nahme gegen Abwanderung von
Unternehmen.

Die bayerische Staatsregierung
hat zum 1. Januar 2021 ein

Bayerisches Klimaschutzgesetz
(BayKlimaG) in Kraft gesetzt.
Während im BayKlimaG die
grundlegenden Ziele gesetzlich
verpflichtend festgelegt werden,
hat die Staatsregierung im beglei-
tenden Klimaschutzprogramm
rund 150 konkrete Maßnahmen
beschlossen, um die gesetzlichen
CO2-Minderungsziele zu errei-
chen. Zum 1. Januar 2023 ist die
erste Novelle des BayKlimaG in
Kraft getreten. Der Bayerische
Landtag hat damit die ambitio-
nierten Klimaschutzziele noch
weiter verschärft. Der Freistaat
soll demnach bereits 2040 klima-
neutral sein, statt wie bisher 2050.
Bis 2030 sollen die Treibhausgas-
emissionen um 65 Prozent pro
Einwohner im Vergleich zu 1990
gesenkt werden, statt wie zuvor le-
diglich um 55 Prozent. Der Staat
wird dabei seinem Vorbildcharak-
ter gerecht.

Das Bayerische Klimaschutz-
programm von 2022 äußert sich
zum Klimawandel in Bayern, defi-
niert die Grundprinzipien bayeri-
scher Klimapolitik, beschreibt die
Eckpfeiler des bayerischen Klima-
schutzprogramms und legt ein Er-
folgsmonitoring fest. Das Aktions-
feld 3 umfasst Maßnahmen zum
Klimabauen und zur Klimaarchi-
tektur.

In der Präambel zum Klima-
schutzprogramm ist zu lesen:
„Bayern ist aufgrund seiner geo-
grafischen Lage schon heute vom
Klimawandel und seinen Folgen
stark betroffen. Allein in den letz-
ten 70 Jahren ist die Durch-
schnittstemperatur hierzulande
um zwei Grad gestiegen mit be-
reits deutlich spürbaren Konse-
quenzen. So müssen zum einen im
Vergleich zu früher immer mehr
Hitzetage mit einer Temperatur
von mehr als 30 Grad verzeichnet
werden – Tendenz steigend.“

Weiter heißt es: „Diese Entwick-
lungen führen uns deutlich vor Au-
gen: Bayern befindet sich im Kli-
mastress. Würde es in den nächsten
20 Jahren so weitergehen wie bis-
her, käme es zu einer weiteren Er-
wärmung um zusätzliche zwei
Grad. (…) Dies bedeutet im Klar-
text: Wir stehen global an der
Schwelle epochaler Veränderun-
gen. Entweder verstehen wir dies
und handeln entsprechend, oder
wir werden langfristig mit Folgen
konfrontiert sein, die die schon be-
kannten Auswirkungen um ein
Vielfaches übersteigen und ver-
schärfen werden. Der IPCC rech-
net mit weiteren und bislang noch
unbekannten Folgen und nicht ab-
sehbaren Wechsel- und Rückkopp-
lungseffekten.“

Und weiter: „Die Ziele des Baye-
rischen Klimaschutzgesetzes kön-
nen nur erreicht werden, wenn die
Maßnahmen des Klimaaktions-
programms den gewünschten kli-
mapolitischen Erfolg haben, also
Beitrag zu den gesetzlichen Ziel-
setzungen leisten. Ein Zielmonito-
ring ist daher zwingend auf ein de-
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tailliertes Maßnahmenmonitoring
angewiesen, das sowohl den Um-
setzungsstand der Maßnahmen als
auch ihren jeweiligen klimapoliti-
schen Beitrag berücksichtigt und
somit eine wichtige Grundlage für
die Evaluierung.“

„Sustainable Bavaria“

Vor diesem Hintergrund haben
sich wesentliche Verbände und
Kammern der bayerischen Bau-
wirtschaft unter dem Label „Sus-
tainable Bavaria“ zusammengetan
und im Jahr 2022 ein Maßnahmen-
papier für die Staatsregierung erar-
beitet. Das Jahr 2023 war geprägt
von dessen Umsetzung. Im Zuge
der Diskussionen wurde deutlich,
dass Teile der bayerischen Bau-
wirtschaft große – vor allem wirt-
schaftliche – Sorgen hinsichtlich
der digitalen und ökologischen
Transformation haben, während
andere Teile große Chancen darin
sehen, Innovationen zu entwi-
ckeln und durch Marktführer-
schaft Wettbewerbsvorteile zu er-
arbeiten.

Im Folgenden sollen ein paar
Innovationen und Chancen vor-
gestellt werden.

Die konsequente durchgehende
Digitalisierung und Nutzung von
KI bei Genehmigungsverfahren,
Planungen und Abläufen, Baupro-
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Die Stahlindustrie hat bereits ei-
nige Milliarden Euro investiert, um
CO2-armen Stahl zu produzieren.
Sie hat sich das Ziel gesetzt, klima-
neutralen Wasserstoff bereits vor
2030 flächendeckend einzusetzen.
Seine Produktion ist energieinten-
siv und muss verfügbar sein. Hier
muss Bayern dringend aufholen.
Das erfordert den Aufbau und das
Betreiben entsprechender Anla-
gen, was für Ansiedlungen und Ar-
beitsplätze sorgt.

Ebenso befindet sich die Ze-
ment- und Betonindustrie bereits
in der Transformation.

Hybride Konstruktionen

Für uns Planende heißt das,
den Tragwerksentwurf konse-
quent an die Kreislaufwirtschaft
anzupassen, CO2-arme Materia-
lien zu verwenden und material-
sparend zu entwerfen. Das führt
zu mehr hybriden Konstruktio-
nen. Es wird in Zukunft also
nicht mehr den „Massivbauer“,
den „Stahlbauer“ oder den
„Holzbauer“ geben, sondern ent-
weder den Generalisten oder das
hybride Planungsteam. Jetzt ha-
ben wir die Chance, unsere Büros
darauf einzustellen.

Das Bauen mit Naturbaustoffen
bietet gerade für das Handwerk
viel Potenzial. Bayern strebt im
Hochbau einen Holzanteil von
30 Prozent an. Während der
Holzbau handwerklich und bau-
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